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Werſeburger

1875.

Kreis-Vlatt.
Dienstag den 2. November.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Lieferung der nachbezeichneten für die Königliche Saline Dürrenberg im Jahre 1876 erforderlichen Materialien ſoll im Wege
der Submiſſion vergeben werden, und iſt hierzu Termin auf Mittwoch den 17. November d. J., Pormittags 11 Ahr, im Seſſions
zimmer des unterzeichneten Salzamtes anberaumt.

Zu liefern ſind ohngefähr:
20 Ctr. diverſe Röhrbleche,
33 Förderwagenbleche,
20 Schaufelbleche (zu Waſſerrädern),

100 Eiſenbahnſchienen (Grubenſchienen),
100 gewalztes Eiſen,
50 e geſchmiedetes Eiſen,
12 Winkeleiſen,
45 Pfannenniete,

60 Etr. Bleiplomben,
880 Ko. gewöhnliche Plombenſchnur,
95 roth gefärbte
12 blau gefärbte 7

30000 Stück feuerfeſte Thonſteine,
1750 Schock diverſe Nägel,
70 Mille Kolben und Rohrnägel,
90 diverſe Drahtnägel.

Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Lieferung von Materialien“ bis zu vorbezeichnetem
Termine bei dem unterzeichneten Salzamte einzureichen, wo in Gegenwart etwa erſchienener Submittenten die Erwägung der eingegangenen
Offerten erfolgen ſoll.

Die Lieferungsbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur während der Dienſtſtunden einzuſehen, oder abſchriftlich gegen Einſendung
von 75 Pf. zu beziehen.

Dürrenberg, den 27. October 1875.
Königliches Salzamt.

Volkszählung. Wie von Seiten der höheren Behörden
mehrfach bekannt gemacht worden iſt, ſoll am 1. December d. J. im
deutſchen Reiche eine allgemeine Volkszählung ſtattfinden. Zur Lei
tung dieſes umfangreichen und wichtigen Geſchäfts haben wir, den
höheren Beſtimmungen entſprechend, für den hieſigen Stadtbezirk
eine Zählungs-Commiſſion gebildet und die nachverzeichneten Herren
als Mitglieder derſelben gewählt:

Stadtverordneten Vicevorſteher Bichtler,
Schulrector Block,
Fabrikant Fahlberg,
Polizei Secretair Gründling,
Kreis Secretair Kuhfuß,
Polizei-Commiſſar Lindenſtein,
Beigeordneter Otte,
Banquier Schultze,
Kaufmann Alphons Schwarz,
Profeſſor Dr. Witte,

Dieſe Commiſſion, welche ſich am 25. d. M. unter dem Vor
ſitze des Bürgermeiſters Seffner conſtituirt hat, tritt an die Stelle
der Ortsbehörde und hat im Allgemeinen die Aufgabe, die Stadt
gemeinde in Zählbezirke einzutheilen, die Zähler anzunehmen und
zu inſtruiren, die Aufnahmen zu prüfen und eventuell für deren
Vervollſtändigung Sorge zu tragen. Wir bringen dies zur öffent
lichen Kenntniß und erſuchen unſere Einwohnerſchaft den Aufforde
rungen der Zählungscommiſſion überall willig und pünktlich ent
gegen zu kommen, überhaupt dieſem wichtigen Geſchäft das vollſte
Intereſſe zu widmen.

Merſeburg, den 26. October 1875.
Der Magiſtrat.

Volkszählung. Die Volkszählung, welche höherer Be
ſtimmung gemäß am 1. December d. J. im deutſchen Reiche ſtatt
finden ſoll, gelangt im Allgemeinen in derſelben Weiſe, wie die im
Jahre 1871, zur Ausführung. Dieſes Geſchäft erhält aber in
dieſem Jahre dadurch einen größeren Umfang und eine erhöhete
Wichtigkeit, daß mit der Volkszählung eine gewerbeſtatiſtiſche Auf-
nahme verbunden wird. Das Geſchäft iſt ein ſo umfangreiches, daß
daſſelbe ohne die allſeitige Theilnahme unſerer Mitbürger nicht voll
führt werden kann. Und dieſe allſeitige Mithülfe iſt es, welche hier
durch zunächſt erbeten wird.

Die unterzeichnete Zählungscommiſſion wird die Stadt in Zähl
bezirke eintheilen, von welchen, um das Geſchäft der Zählung und

der gewerbeſtatiſtiſchen Aufnahmen möglichſt zu erleichtern und zu
richtigen Ergebniſſen zu gelangen, jeder einzelne nur eine geringe
Anzahl von Wohnhäuſern umfaſſen ſoll. Wir hoffen daß diejenigen
Männer, Beamte wie Bürger, an welche die Bitte gerichtet wird,
die Function eines Zählers zu übernehmen, dieſe Bitte gern er
füllen werden. Das Amt der Zähler iſt ein Ehrenamt und wird
von den höheren Behörden als ſolches ausdrücklich bezeichnet. Wir
werden, ſobald uns die Druck Exemplare zugegangen ſein werden,
jedem Zähler ein Exemplar zur Orientirung zuſenden und zu einer
gemeinſamen Beſprechung einladen, bei welcher etwaige Unklarheiten
und Zweifel zur Sprache und zur Erledigung gebracht werden können.

An die ſämmtlichen Hausbeſitzer und Haushaltungs Vorſtände
richten wir das Erſuchen, beziehungsweiſe die Liſten und Zählkarten,
welche ihnen in der Zeit vom 25. bis 30. November eingehändigt
werden ſollen mit aller Sorgfalt und Genauigkeit auszufüllen oder,
wo dieſe Ausfüllung durch die Zähler ſelbſt bewirkt wird, denſelben
die hierzu erforderlichen Nachrichten vollſtändig und gewiſſenhaft
mitzutheilen. Die Zähler werden ſich überall ſchon vor dem Tage
der Zählung mit den Haushaltungs Vorſtänden ihres Bezirks in
Verbindung ſetzen und ihnen über das einzuhaltende Verfahren,
ſoweit nöthig, die erforderlichen Mittheilungen machen.

Merſeburg, den 30. October 1875.
Die Zählungscommiſſion.

Bichtler. Block. Fahlberg. Gründling. Kuhfuß. Lindenſtein.
Otte. Schultze. Schwarz. Seffner. Witte.

Sitzung der Stadtverordneten
am Dienstag den 2. November Abends 7 Ahr.

Vewil Mott ſiae feewilligung von 15 Mark jährlich für Beauffichtigung der beiViehmärkte an den Kreisthierarzt Heincke; ſotigung den

2) Bewilligung von 150 Mark jährlichem Zuſchuß zur Miethe für
den Schmidtſchen Schuppen an die 5. Escadron.

3) des Miethsrechtes der Frau Renno an den Stadtrath
erger.

4) Perſonalien.

Der Concurs über das Vermögen des Handelsmannes Gott-
fried Zuguſt Jranke zu Merſeburg iſt nach Vollziehung der Schluß
vertheilung beendigt.

Merſeburg den 22. September 1875,
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.



Gaſthoſs- Verkauf.
Meinen wenige Schritte vom Bahnhof Kötzſchau neu erbauten Gaſthof nebſt Stallungen und Zubehör bin ich willens, aus

freier Hand zu verkaufen.
Selbiger erfreut ſich einer ganz beſonders guten Nahrung, welche dadurch mit befördert wird daß die Bahnhofsreſtauration in

Kötzſchau eingegangen und deren Verkehr durch die außerordentlich günſtige Lage meines Grundſtücks auf ſelbiges übertragen worden iſt.
Auch befinden ſich in der unmittelbarſter Nähe meines Gaſthofes die großen Braunkohlenwerke der Thür. Aectien- Geſell

ſchaft ſowie auch große Kalkbrennereien und hebt endlich mein Geſchäft der Verkehr der vielen Arbeiter welche auf der Bahn ange
ſtellt ſind.

Ein thätiger Mann wird bei richtiger Bewirthſchaftung des Grundſtücks außerordentlich gute Nahrung finden.
Rampitz bei Bahnhof Kötzſchau. Friedrich Wilhelm Magſch.

Jn dem Concurſe über das Vermögen der Putzwaarenhändlerin
Anna Dürbeck geborne Rühlemann hierſelbſt iſt Herr Stadtrath Otto
Peckolt senior hierſelbſt zum definitiven Verwalter ernannt worden.

Merſeburg, den 5. October 1875.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Alle Grundſtücksbeſitzer in Meuſchauer Flur, deren Pläne an

den Abzugsgräben liegen, werden aufgefordert, die Gräben bis zum
20. d. M. von Holz, Schilf u. ſ. w. zu reinigen widrigenfalls
dieſelben auf Koſten der Säumigen geräumt werden und außerdem
in eine Ordnungsſtrafe von 3 Mark verfallen.

Meuſchau, den 1. November 1875.
Der Ortsvorſtand.

Der Ausv erkauf
der Dürbeckſchen Concurs Maſſe

wird noch vom I. bis 5 November C. fortgeſetzt, wird aber
dann beendet ſein. Es ſind den Beſtänden noch verſchiedene andere
Artikel hinzugekommen.

Die Preiſe ſind ſo billig geſtellt, daß dieſer Ausverkauf alle
Beachtung verdient.

Merſeburg, den 1. November 1875.
Die gerichtliche Verwaltung der Dürbeckſchen Concursmaſſe.

Hausverkauf.
Eine in hieſiger Stadt und deren Hauptſtraße vorzüglich gel.

Beſitzung, beſtehend in geräumigem Haus mit Thoreinfahrt, Hof,
Ställen und Garten, in welcher ſeit 40 Jahren die Fleiſcherei mit
Erfolg betrieben wird, auch für jedes andere Geſchäft paßt, iſt durch
mich ſofort zu verkaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft. Kaufs-
reflectanten wollen ſich ſchriftlich oder mündlich an mich wenden.

T. Franke, Priv. Secr, in Lützen.
Mittwoch den 3. November a. c.

ſteht von 11 Uhr Morgens bis Nachmittags 2 Uhr ein eleganter
5 jähriger Schimmelhengſt oſtpr. R. im goldenen Arm zu Merſeburg
zum Verkauf.

Grnute Sorten Winteräpfel und Birnen, Borsdorfer, Goldrenetten,

rothe Renetten, graue Renetten und Stettiner, ſtehen zum Verkauf
beim Oebſter Leberecht Bürkner, kl. Sixtiſtraße Nr. 1.
Zwei neue Drehrollen ſtehen zum Gebrauch Windberg 2L

Wittwe Kohlbach.
Ein Gebett gute Federbetten ſind zu verkaufen und bei Frau

Schrepper, Mühlſtraße 3, zu erfragen.
I fettes Schwein ſteht zum Verkauf Hirtenſtraße Nr. 4.
Eine herrſchaftlich eingerichtete Wohnung iſt zu vermiethen und

jetzt zu beziehen Altenburger Schulplatz Nr. 2.
Eine freundlich möbelirte Stube iſt ſofort zu beziehen Schmale-

ſtraße eEin Logis, Preis 18 Thaler iſt von jetzt ab zu vermiethen
und Neufahr zu beziehen Oelgrube 7.

Zahnschmerzenl!!
vertreibt sofort das berühmte

E. Hückstädt'sche Zahnmundwagser.
Zu baben à PFlacon incl. Gebrauchs-Anweisung 50 Pf.

im Merseburg bei Gustav Elbe.

8 g72D 2328 sS s 8 3S 7 Ts StS s 79Die ſoeben erſchienene Nr. 5. enthält
Eleonore. Roman von Alex. Römer. (Fortſetzung.) Das deutſche Familien

haus. Von Architekt Hittenkofer. Mit 4 Jlluſtrationen. Aus dem Leben einer
reuß. Hofdame (Schluß.) Deutſche Städte und Bauten. 1. Merſeburg.
it Originalzeichnung von Conrad. Am Familientiſche: Ein Hundefrühſtück.

Mit Originalzeichnung von Ernſt Meyer Die Kaffeeſchweſter. Sonnentelegraphie.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich rich Stollberg.

Jilßz- Seiden- Hüte
neueſter Facon in größter Auswahl, Fiülzschuhe, Pan-
toſfeln, Sohlen und div. Filz arbeiten empfiehlt zur
geneigten Abnahme billigſt

Albert Pfautſch, Hutmachermeiſter,
der Stadtapotheke gegenüber.

Einem geehrteſten Publikum Merſeburgs und Umgegend zeigt
Unterzeichneter hierdurch ergebenſt an, daß er ein Handelsgeſchäft

mit Heringen angefangen und vom heutigen Tage ab jeden Markt-
tag und Jahrmarkt, ſowie in ſeinem Hauſe Mühlberg Nr. 10.
ſtets die beſten Heringe einzeln ſowie in Schocken mit erſtaunlich

wenigem Rabatt verkauft. Fauſt Tell.
Anzeige!

Bei eingetretener kalten Jahreszeit em-
pfehle mein gut ſortirtes Lager in wolle-
nen Schlafdecken, Pfoerdecdechen,
Portièren- Friesen etc. Ebenſo Läu-
ſer- und Weppich-Zeuge, abgepaßt
und nach dem Maaße, zu ſoliden und rellen
Preiſen. J. G. Reichelt.

Bekanntmachung.
Zum bevorſtehenden Jahrmarkte empfehle meine Piasara-

Strassenbesen, auch zu Stallbeſen ſich ſehr gut eignend.
WMerſeburg, im October 1875. N. Zehl, Bücſtenmacher.

in kleinen Steinflaſchen (welche ſich in Körben gut verpackt befinden)
von ca. 15 Pfd. an zu Fabrikpreiſen,

n
in kleinen Fäßchen von ca. 20 Pfund an zu Fabrikpreiſen bei

T. B. Kramer, Gotthardtsſtr. 11.

Als DEISeeerlaubt ſich den geehrten Herrſchaften Merſeburgs und Umgegend zu

empfehlen Anna Schuche,vor d. Gotthardtsthor, Clobicauer Str. 5.
üh-VIaschinen, die beſten bewährteſten Syſteme,
empfiehlt unter mehrjähr, Garantie

H. Baar, Saalſtr. 10.,
Rähmaſchinen Reparatur Werkſtatt.
Zum Einſetzen Fünſtlicher Zähne nach

reueſter Erfahrung, deren bequeme Brauchbarkeit

d garantirt wird, ſowie zu Reparaturen,e Plonbiren, Zahnſchmerzen zu beſeitigen,
Reinigen der Zähne c. empfiehlt ſich

A. WVagner,
Mälzerſtreße 10., I. Etage.

Rein amerik. Petroleum
à Liter 30 Rpf.,

II Liter pr. 3 Rm.
PPrimma SsSolaröl,

waſſerhell und ſehr ſchön brennend

à Liter 20 Rpf.,
16 Liter pr. 3 R.

NB. 11 reſp. 16 Liter Oel können auch gegen Marken
für 3 Rm. einzeln abgehoben werden.

Bei Abnahme von 1 Ctr. zum billigſten Tagespreiſe.
Heinr. Schultze jun.
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Der Nordpolfahrer Capt. W. Bade
(deutſche Nordpolfahrt von 1869 70),

ſ. Z. Offizier der Hanſa, wird am Sonnabend den 6. November Abends 7 Ahr im Saale der Reſſource einen Vortrag halten
über ſeine Erlebniſſe während dieſer Reiſe, insbeſondere über den Untergang des Schiffes und das Leben der Mannſchaft auf einer
treibenden Eisſcholle während der Dauer von 237 Tagen.

Eintrittskarten à 1 Mark, für Schüler und Schülerinnen à 50 Pf. ſind vorher in der Buchhandlung des Herrn Stollberg
zu haben. Kaſſenpreis 1 Mark.

Handſchuhe! Handſchuhe! Handſchuhe!
W zu 7 10 und 12 Sgr., ganz geſteppte 15 Sgr., zweiknöpfige 15 und 171 S füGlacé- Handſchuhe e eWinter- Handſchuhe zu Fabrikpreiſen empfiehlt

Stand vor dem Hauſe des Bäckermeiſters Klaffenbach.

Jeden Hamorrhoiden- und M agen-Leidenden
mache ich darauf aufmerkſam, daß es mir mit vieler Mühe und großer Anſtrengung gelungen iſt, Hämorrhoiden und Magen-
leiden gründlich zu heilen. Leidende, welche 8 bis 12 Jahre lang damit behaftet waren, habe ich nach dreitägigem Einnehmen
davon erlöſt und hat ſich mein Mittel auf das Glänzendſte bewährt. Jch kann mich derartig Leidenden mit gutem Gewiſſen
empfehlen da ſich das Hämorrhoidal- und Magenleiden bei den von mir Behandelten nie wieder eingeſtellt hat. Zeichen des
Magenkrampfes: unbehagliches Gefühl, Drücken und Vollſein nach Speiſen und Getränken, Schläfrigkeit, läſtige Blähungen,
unregelmäßiger Stuhlgang, ſpäter Druck in der Herzgrube, Uebelkeit, Kopfweh, ſaures Aufſtoßen, Gemüthsſtimmungen, kurzer
Athem und Engbruüſtigkeit.

I BVBBandwurm.
Ohne jede Hungerkur entferne ich ſofort Bandwurm mit dem Kopfe gefahr und ſchmerzlos (auch brieflich). Das

Mittel iſt einzig, ſehr leicht zu nehmen und mattet nicht ab; es iſt von ärztlichen Autoritäten geprüft und als das Beſte aner-
kannt. Muthmaßliche Kennzeichen ſind: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Ver-
dauungsſchwäche, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeit, ſogar Ohnmacht bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen
Speiſen Aufſteigen eines Knäuels bis zu dem Halſe, ſtarkes Zuſammenfließen des Speichels im Munde, häufiges Aufſtoßen,
Schwindel und öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen,
dann ſtechende und ſaugende Schmerzen in den Gedärmen. Das Mittel kann Jeder in der eigenen Wohnung nehmen und iſt
ſelbiges der leidenden Menſchheit zu empfehlen. Desgleichen werden Spulwürmer und Ascariden binnen 3 Tagen voll-
ſtändig beſeitigt. Eertificate liegen zur gefälligen Einſicht bereit.

Die ſchwierigſten J Zahnſchmerzen werden ſofort gänzlich geſtillt, und findet jeder Geſchlechtskranke c.
männliche oder weibliche Perſon unter ſtrengſter Verſchwiegenheit ſichere Auskunft und Hilfe nach ſchon 12ſtündigem Einnehmen.

Jch werde nur Mittwoch den 3. November, von früh 8 bis 5 Uhr Abends im Hotel zum
halben Mond Zimmer Nr. V zu ſprechen ſein.

W. v ling aus Tharandt bei Dresden.

Na m Maioſchrot.
gegen Hafer, Kleien 2c. e. weſentlich billigeres, geſundes Kraftfutter für Rindvieh Schweine, Pferde, Faſanen und

e Nderes Geflügel offerirt zu angemeſſenen Preiſen in beliebigen Quantitäten von 10 bis 500 Centner

A. DBiederich ans Magdeburg.

e Mad. G ordun, Leipzig, Münzgaſſe Nr. 19.J Auf Wunſch werden Probeſäcke zu 200 Pfund, eventuell auch franco Empfangsſtation billigſt abgegeben.

Thüringer Hof.
Mittwoch den November 1875

Concert
der jetzt aus 6 Mitgliedern beſtehenden

Seipzig. Onartett- Couplet-Sänger,
Herren Heinig, Eyle, Gipner, Stahlheuer, Selow und Hanke.

nfang präcise 8 Uhr. Entrée 50 Pf.
Einen wirklich genußreichen, heiteren Abend verſprechend, laden zu recht zahlreichem Beſuch ein die Obigen.

C Es findet beſtimmt nur dies eine Concert ſtatt.
Dem hieſigen und auswärtigen Publikum zur Gesang- Verein

gefälligen Nachricht, daß ich Donnerstag den 4. d. Dienstag keine Uebung, Freitag den 5. November Uebung um
M. mit einem bedeutenden Poſten Leinen und Kleider 7 Uhr für Sopran und Alt, präcis 71, Uhr für den ganzen Chor.

Es ſindet be

toffe im Gaſthof zum goldenen Hahn zum Aus- Der Vorſtand.ſ e e r s 9 v n Ein in Garten oder Erd Arbeiten geübter, ſowie einige im
er auf ein reff Graben geübte Frauen finden Beſchäftigung im Gartengrundſtücke

Lindner aus Leipzig. Nr. 4 vor dem Klauſenthore. Wächter, Reg. Seeretair.
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Stolzeſcher Stenographen Verein.

Donnerstag den 4. d. Abends 8 Ahr berathende
Verſammlung im Reſtaurant zur „Börſe“. Tages-Ord-
nung: 1) Aufnahme Geſuche und Ausſcheidungs Anzeige 2) An
trag auf Reduction der Beiträge und Aufhebung des Eintrittsgeldes;
3) Antrag auf Einſetzung einer Commiſſion Behufs Prüfung und
Feſtſtellung der Qualification zur Erwerbung der Mitgliedſchaft 4)
Wahl eines Bibliothekars; 5) Sonſtige Mittheilungen und Anträge
im Jntereſſe der Stenographie.

Der Vorſtand.
Einen Lehrling für die Metalldreherei und einen Lehrling für

Metallgießerei ſuchen
Kramer Co.,

Merſeburger Maſchinen -Armaturen- Fabrik.

Herrſchaftl. Diener, Jungfern, Wirthſchafte-
rinnen, Köchinnen, Haus-, Stuben- und Küchen
mädchen ſucht (H. 51694b.)Fr. FVleckinger, Halle a/S.,

Comptoir kl. Schlamm 3.
Ein ordentliches und zuverläſſiges Mädchen wird zur Pflege

eines kleinen Kindes geſucht. Dürr, Lauchſtädter Straße.
Allen welche uns ihre Theilnahme an dem plötzlichen Tode

unſers lieben Bruno ſo reichlich kund gegeben haben ſagen wir
hierdurch unſern herzlichſten Dank.

Die Familie Bichtler.
Für die überaus große Theilnahme bei dem Hinſcheiden meines

guten lieben Mannes und bei ſeinem Begräbniß ſage ich allen lieben
Freunden und Bekannten meinen tiefgefühlteſten Dank.

Merſeburg, am Begräbnißtage.
Dorothee Koch geborene Wendel.

Civilſtands KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 25. bis 31. October.

Eheſchließungen: der Maurergeſell G. Chr. R. Schmidt, Sand 4. und
J. Fr. H. Nagel, Sand 4. der Kaufmann H. E. R. Purſche und C. E. E. Jacobi,
beide aus Halle a/S.,

Geboren: dem Tapezirer Fr. H. Herzog ein S., Hirtenſtr 4.; dem
Cigarrenarbeiter K. Fr. A. Schlüter ein S., Clobikauer Str. 5.; dem Ober-
StabsArzt im Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Dr. R. Vogel eine T., Roßmarkt 7.;
dem Geſchirrführer Fr. Alb. Müller eine T., Schmaleſtr. 21. dem Schneider
meiſter K. Fr. Dahn eine T., Saalſtr. 11.

Geſtorben: der Kaufmann Friedrich Ferdinand Scharre, 63 J. 8 M.,
Schwäche Neumarkt der Hegemeiſter a. D. Chriſtian Friedrich Koch, 79 J. 4
M. 11 T., Altersſchwäche, Teichſtr. des Directors des VorſchußVereins Bichtler
S., Kaufmann, Bruno Max, 20 J. 1 M. 26 T., Hirnſchlag, Roßmarkt 5.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
DOom. Vacat.
Stadt. Getauft: Guſtav Adolph, Sohn des Schneidermſtrs. Däne;

Jda Martha, Tochter des Maurers Zorn; Friedrich Otto, Sohn des Bürgers und
Schuhmachermſtrs. Haring Auguſte Emma, Tochter des Steinſetzers Mehnert;
Emma Amalie Wera, Tochter des Bürgers und Weißgerbermſtrs. Dietrich Louiſe
Marie, Tochter des Handarb. Witter; Friedrich Eduard Franz, Sohn des Hand
arbeiters Bielig. Getrauet: der Kaufmann H. E. R. Purſche mit Jgfr.
C. E. E. Jacobi in Halle; der Maurer G, Ch. R. Schmidt mit J. Fr. H.
Nagel hier. Beerdigt: den 31. October der Kaufmann Bichtler, 2. Sohn
des Bürgers und Directors des Vorſchuß-Vereins Bichtler.

Wochengottesdienſt. Donnerstag Abends 7 Uhr, in Saale der II.
Bürgerſchule. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Getauft: Auguſte Anna Tochter des Handarb. Bau
Franziska Hedwig, Tochter des Cigarrenmachers Fricke. Beerdigt: den 21.
Octbr. der Bürger und Kaufmann Scharre.

Altenburg. Getauft: die Tochter des Tiſchlers Schmieder. Ge
trauet: der herrſchaftl. Diener Schuſter in Halle mit M. R. Lobenſtein. Be
erdigt: den 31. Octbr. der Hegemeiſter Koch.

ürchſchmitts Marktyreſſe pro Monat October 1875.
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Leipzig, 21. Febr. 1871. Der hieſige Verein der Freunde für Erdkunde
hatte am jüngſt verfloſſenen Mittwoch das außergewöhnliche Glück, einen ſeltenen
Gaſt in ſeiner Mitte begrüßen zu können. Es war dies Herr Wilhelm Bade,
Offizier der „Hanſa“, welcher dem genannten Verein auf eine ſpecielle Einladung
jene übermächtigen Schickſale vorführte, die er bei der zweiten deutſchen Nordpol
expedition erfahren hat. Die einfache wahrheitsgetreue Darſtellung dieſer Schick
ſale machte auf die gewähltere Zuhörerſchaft einen überaus ergreifenden Eindruck.
Was uns hier die werthvollen Tagebuchblätter des Herrn Bade enthüllen, gehört
zu den nachtdunkelſten Bildern aus dem Leben eines ſchiffbrüchigen Nordpolfahrers
und es zeigt ſich dabei ſo recht, wie die Wirklichkeit doch noch ſchrecklicher undgrauſamer ſein kann, als ſelbſt die kühnſte Dichterphantaſie.

(Freiberger Anzeiger.)

Bei unſerer heutigen Abreiſe nach Schmalkalden ſagen wir
allen unſeren lieben Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl.

Merſeburg, den 2. November 1875. W. Gehm und Frau.
Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 24. bis mit

30. October 1875 war pro Stück: 8 bis 12
Seit dreißig Jahren von vielen tauſend Perſonen aller Stände

angewandt, hat ſich Hückſtädt's zahnſchmerzſtillendes Zahn-
Mundwaſſer (ſ. Jnſ.) durch ſeine unfehlbaren Erfolge einen Welt
ruf erworben. Es beſeitigt jeden Zahnſchmerz raſch und auf die
Dauer und eignet ſich außerdem in verdünntem Zuſtande zu Mund
waſſer, indem es alle unreinen Stoffe von den Zähnen entfernt
und deren Conſervirung ſicherer, wie jedes andere Mittel bewirkt.

Vermiſchtes.
VWVittenberge, 26. October. (Eine Giftmiſcherin) Ein
junges Ehepaar in Oſterburg, erſt ſeit einem Jahre verheirathet,
konnte im gegenſeitigen Verkehr das Glück nicht finden, welches
liebende Herzen verbindet, um Leid und Freude gemeinſchaftlich bis
ans Ende des Lebens zu tragen. Es kam zu Zank, zu Streit, zu
Thätlichkeiten und ſchließlich zu gefährlichen Drohungen von Seiten
des Mannes. Um ſich vor der Ausführung derſelben zu ſchützen,
beſchloß die Frau, ihren Mann aus der Welt zu ſchaffen. Zu dieſem
Behufe miſchte ſie in den Kaffee des Mannes eine Doſis Phosphor.
Der nichts Böſes ahnende Mann trank den Kaffee, obgleich er ſeine
Verwunderung über den eigenthümlichen Geſchmack deſſelben aus
ſprach. Gleich darauf ſtellten ſich Symptome der Vergiftung ein.
Der Mann hatte noch Beſinnung genug, ſchleunigſt zum Arzte zu
ſenden und dem energiſchen Einſchreiten deſſelben gelang es, ihn
vom Tode zu retten. Die Giftmiſcherin wurde verhaftet, war auch
bald der That geſtändig und harrt jetzt im Kreisgerichtsgefängniſſe
zu Seehauſen in der Altmark des Urtheilsſpruches der Geſchworenen.

Eiſenach, 26. October.
lagers.) Jn dieſen Tagen iſt an der Grenzſcheide unſeres Unter
und Oberlandes nach faſt halbjähriger Vorarbeit ein Reſultat erzielt
worden, das von ſehr bedeutungsvollen Folgen für die hieſige Ge
gend werden wird; man hat nämlich ein ganz erhebliches Stein
ſalzlager und eine ganz vorzügliche Soole gefunden. Das Reſultat
iſt bereits amtlich feſtgeſtellt und zwar durch Herrn Dr. Hellmann aus
Gotha im Auftrage des Herrn L. Finger aus Halle. Die Salz
lager finden ſich auf Weimariſchem Gebiete, etwa Stunden von
Salzungen entfernt. Wie man von ſachkundiger Seite mittheilt,
würden von den neuen Lagern jährlich 300,000 Centner Salz ge-
wonnen werden können. Es gewinnt dieſe Entdeckung, welche ſchon
früher angeſtrebt wurde, noch dadurch an Bedeutung, daß in der
Nähe bei Vacha nämlich, ſehr gute Braunkohlenlager an den Vor
bergen der Rhön erſchloſſen worden ſind.

Krefeld. (Zu Tode geſteinigt.) Eine Anzahl Färbergeſellen,
ſchreibt die Kref. Ztg., feierten auf der Sommerluſt ein Feſt, das in
Streit und Prügelei auslief. Beim Verlaſſen des Lokals wurde in
der Felbelſtraße der Scandal fortgeſetzt und einer der Geſellen r
ſeinen Cumpanen buchſtäblich zu Tode geſteinigt. Der Unglück
gab unter den Steinwürfen ſeiner Zechgenoſſen den Geiſt auf.

Zu einem berliner Offizierburſchen kam in Abweſenheit ſein
Herrn ein anſtändig gekleideter Menſch und ſagte ihm: „Sie ſi
der Burſche des Herrn Lieutenants v. O., ich bin von demſelber
beauftragt, ihm ſogleich den Waffenrock, Helm und Schärpe zu
überbringen, wie dieſer Zettel von des Herrn Lieutenants Hand
beſagt.“ Der Burſche ſieht den Zettel an, er fordert den Ueber
bringer auf, mit in ſeine Stube zu kommen wo er den Unbekannten
tüchtig mit dem flachen Faſchinenmeſſer bearbeitet und ihn dann
die Treppe hinunter befördert. Bei ſeiner Meldung über das Vor
gefallene verantwortete ſich der Burſche folgendermaßen „Das der
Kerl ein Betrüger war, habe ich aus Vielem geſehen erſtens aus
der Handſchrift und dann dachte ich, wenn der Herr Helm und
Waffenrock braucht, dann muß er auch die Epauletten und die Orden
haben und davon ſtand auf dem Zettel nichts. Auch ärgerte mir,
daß mich der Kerl für ſo dumm hielt, darum habe ich ihn durch
gehauen und ihm einen Denkzettel gegeben der viele Wochen länger
dauern wird, als wenn er acht Tage ins Loch gekommen wäre.“

Politiſche Rundſchau.
Ueber die Reiſe des Kaiſers nach Sagan und Ohlau iſt vor

läufig die Beſtimmung getroffen daß die Abreiſe am 3. November
Nachmittags 2 Uhr vom niederſchleſiſchen Bahnhofe aus erfolgt. Die
Reiſe geht über Sagan und Breslau nach Ohlau und in dem dieſer
Stadt benachbarten Fürſtenwalde werden am 5. November die Treiben
auf Rehe, Faſanen und Haſen ſtattfinden. Am 6. wird eine Jagd
bei dem Dorfe Linden abgehalten werden. Von da erfolgt die Rück
reiſe direct nach Berlin, wo der Kaiſer Abends um 10 Uhr eintreffen
wird. Die Hubertusjagd im Grunewald bei Berlin findet infolge
dieſer Reiſedispoſitionen ſchon am 2. November ſtatt ob der Kaiſer
der Jagd beiwohnen wird iſt noch nicht beſtimmt.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.

(Entdeckung eines Steinſalz
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„en nach Moskau zurückgebracht worden.

Peilage zum 131. Slück des Merſeburger Kreisblalts 1875
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der Wortlaut der Thronrede dem Fürſten Bismarck vorgelegen und
deſſen vollſtändige Billigung erfahren habe. Daraus widerlegt ſich
dann am Einfachſten die ganze Gruppe der Gerüchte, die theils von
einem Widerſpruch zwiſchen dem Reichskanzler und hervorragenden
Mitgliedern der Regierung theils über eine bevorſtehende Aenderung
der Politik verbreitet worden ſind. Auch wurde vielfach davon ge
ſprochen, daß die Strafrechtsnovelle durch die Bundesrathsausſchüſſe
ſo motificirt werden würde, daß eine Vereinbarung mit dem Reichs
tage zu den Wahrſcheinlichkeiten gehören möchte.

Der Juſtizausſchuß des Bundesrathes, welchem gegenwärtig die
Vorberathung der Novelle zum Strafgeſetzbuch obliegt, ſoll be
ſchloſſen haben die Verhandlungen vor ihrem Abſchluß geheim zu
halten. Man ſcheint alſo an maßgebender Stelle doch zu der Ein
ſicht gekommen zu ſein, daß die Erregung, welche ſich der öffentlichen
Meinung gleich nach dem Bekanntwerden des Entwurfs bemächtigt
hatte, nicht allzu gering anzuſchlagen und daß es gerathen ſei, die
Weiterarbeit an dem reactionairen Werke vorläufig mit dem Schleier
des Geheimniſſes zu umhüllen. Jm Reichstage wird bei der Prüfung
der Vorlage, wie die dem Abg Lasker naheſtehende „B. A. C.“
neint, der Gedankengang ſtreng im Auge gehalten werden müſſen,
welcher ſich in dem auf die Reviſion des Strafgeſetzbuches bezüglichen
Paſſus der Thronrede ausſpricht. Die angekündigten Vorſchläge zu
dieſer Reviſion werden dort mit folgender Wendung eingeleitet: „Die
practiſche Handhabung des Strafgeſetzbuchs hat Lücken und Mängel
dieſes Geſetzes erkennen laſſen, deren Ausfüllung und Beſeitigung im
Intereſſe der Reichspflege erforderlich iſt.“ „Bei jeder in Vorſchlag ge

ichten Abänderung des Strafgeſetzbuches“, führt nun das anerkannte
„rgan der nationalliberalen Fraction aus „wird die Frage erörtert

„erden müſſen ob dieſelbe auch wirklich durch die Praxis hervorge-
ifen und einem in der Rechtspflege empfundenen Mangel abzuhelfen

beſtimmt iſt. Wo dieſer Geſichtspunkt zutrifft, dürfen die Reviſions-
vorſchläge der Regierungen gemäß auf die Zuſtimmung des Reichstags
rechnen natürlich unter dem Vorbehalt, daß ſowohl die Einführung
neuer Vergehen, wie das Strafmaaß dem Geſammt Syſteme nicht
widerſprechen. Dagegen werden die Regierungen überall auf Zurück-
weiſung ihrer Vorſchläge gefaßt ſein müſſen, wo die Vorlage
nicht durch die Praxis hervorgerufen und keinen in der Rechtspflege
empfundenen Mängel abzuhelfen beſtimmt iſt, ſondern ſolche Abſichten
ins Auge faßt, die ſchon beim Erlaß des Strafgeſetzbuches vom
Reichstage zurückgewieſen worden ſind und alſo in der Zwiſchenzeit
weder eine Probe für, noch gegen haben beſtehen können.

Jn der Sitzung des Reichstages am 29. fand die Wahl des
2. Vicepräſidenten ſtatt; von 209 abgegebenen Stimmen erhielt 180
De, Hänel, der die Wahl dankend acceptirte. Durch Acclamation

Sen darauf die 8 Schriftführer gewählt und mit der Ernennung
eiden Quäſtoren iſt ſomit der Reichstag conſtatirt. Der Präſi-

ech gedachte alsdann in warmen Worten der inzwiſchen verſtorbenen
Ap hsſtagsabgeordneten v. Savigny, Ewald, Mayer, Müller, v. Hover-
beck und Knapp, deren Andenken das Haus durch Erheben von den
Sitzen ehrte. Abg. Migquel erſtattete darauf Bericht über das Wirken
der Juſtiz Commiſſion, wonach dieſelbe die Civilproceßordnung in 2
Leſungen die Strafproceßordnung in 1. Leſung und die fünf letzten
Titel der Gerichtsverfaſſung in 1. Leſung durchberathen hat. Von
Mitgliedern aller Fractionen wurde der Antrag geſtellt, die bisherigen
Mitglieder der Commiſſion durch Acclamation zu Mitgliedern einer zu
bildenden Commiſſion für die Vorberathung reſp. Fortberathung der
3 Juſtizgeſetze zu wählen dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen.
Der Geſetzentw. für Elſaß-Lothringen, betr. die Erſetzung und Kraft
loserklärung der öffentlichen Schuldverſchreibungen wurde an eine
Commiſſion von 7 Mitgliedern verwieſen und dann die 1. und 2.
Leſung des Geſetzentw., betr. die Gebühren der Advocaten, Anwälte
2e. in ElſaßLothringen erledigt. Die nächſte Sitzung findet am
Dienstag den 2. November ſtatt.

Officiös wird aus Wien berichtet, daß der Beitritt Jtaliens
zum Dreikaiſerbündniß in Folge der Reiſe des Kaiſers als vollen-
dete Thatſache zu betrachten ſei und daß daher fortan von einer

Quadrupallianz geſprochen werden n. (ſſe.
Der bekannte Dr. Strousberg iſt am Abend des 25. October

auf dem Nicolaibahnhof in St. Petersburg verhaftet und am Nach-
mittag des darauf folgenden Tages in Begleitung zweier Polizeibeam-

Das Vorkommniß hängt
höchſt wahrſcheinlich mit der Zahlungseinſtellung der Moskauer Com-
merz-Leihbank zuſammen, welche bekanntermaßen in ſehr intimen Ge-
ſchäftsrelationen mit Dr. Strousberg geſtanden hat Anderſeits wird
aus Wien gemeldet, die Verhaftung Strousbergs ſei wegen unerlaubter Be
gebung von Deckungsaccepten für die ruſſiſche EiſenbahnwaggonLeihgeſell
ſchaft erfolgt. Jn Prag iſt am 28. October der Concurs über
Strousbergs Vermögen eröffnet und dadurch jedes außergerichtliche
Liquidationsverfahren das entſchieden im Intereſſe der Gläubiger ge-
legen hätte, abgeſchnitten worden. Das Falliſſement Strousbergs

e

en cone

Jn Abgeordnetenkreiſen will man mit Beſtimmtheit wiſſen daß veranlaßte Schritte bei der öſterreichiſchen Regierung zur Hülfeleiſtung
für die 5000 in der Waggonfabrik zu Bubna beſchäftigten Arbeiter,
welche mit einer vierzehntägigen Löhnung entlaſſen werden ſollten.
Die Gemahlin Strousbergs verließ mit 5 Töchtern, von allen Geld-
mitteln entblößt, die Herrſchaft Zbirow, ſodaß ihr der Rechtsanwalt
Reiſegeld vorſchießen mußte.

Jn Guacipati Republik Venezvela) iſt ein Deutſcher, der Baron
von Liebenau ermordet worden. Jn dem „Trinidad Chronicle“
vom 14. September liegen nähere Mittheilungen über den Mord vor.
Jn dem erwähnten Blatte wird erzählt, daß der Unterpräfect von
Guacipati mit einigen anderen Beamten die alle mehr oder weniger
betrunken waren in die Wohnung eines Herrn Hahn kam, wo Baron
Liebenau ſich aufhielt, und dieſen zum Trinken zu zwingen ſuchte.
Als Liebenau die Zudringlichen ſich abwehrte, wurde er auf das
Schändlichſte mißhandelt. Den Halbtodten ſchleppten die Buben da-
rauf in's Gefängniß wo er am andern Morgen mit durchſchnittenem
Halſe, vier Stichen im Leibe und ſonſt ganz verſtümmelt todt gefun-
den wurde. Von den Behörden Venezuelas iſt, wie das Blatt
meint, keine Juſtiz zu erwarten und wenn die deutſche Conſular-
behörde ſich der Sache nicht annimmt, ſo wird der Mord ungeſühnt
bleiben. Die deutſche Regierung hat bereits Schritte gethan, um
volle Klarheit in den Vorgang zu bringen, event. die Schuldigen zur
Beſtrafung heranzuziehen.

Die 11 Ausſchußmitglieder des Landes Oeconomie- Colle-
giums, welche auf Einladung des Miniſters Friedenthal kürzlich in
Berlin die ſchwebende Eiſenzollfrage beriethen und ſich gegen Verlänge-
rung der Schutzzollfriſt ausſprachen, haben in demſelben Sinne ein
Schreiben an den Fürſten Bismarck gerichtet. Die „Königsb. Hart,
Ztg.“ veröffentlicht dieſes Schreiben, welches mit der Ueberzeugung
ſchließt, daß eine Fortentwickelung der Zollgeſetzgebung nur dann als
eine heilſame zu erwarten ſei, wenn dieſelbe ſich unter dem Einfluß
des leitenden Gedankens der durch die internationalen Handelsverträge
vom Fürſten ſelbſt eingeleiteten Handelspolitik vorwärts bewegte.

Der abgeſetzte Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, hat
vom Beginn ſeines Conflicts mit der preußiſchen Regierung zu wieder
holten Malen Jnſtructionen vom päpſtlichen Nuntius in Wien ver-
langt, um zu wiſſen, wie er ſich gegen die Staatsbehörde zu verhalten
habe und da ihm dieſer keine zukommen ließ, ſo wendete er ſich end
lich an den Papſt ſelber. Aber auch dieſer hat ihm erſt vor Kurzem
durch den Wiener Nuntius antworten laſſen, indem er das vom Erz-
biſchofe befolgte Verfahren billigte, ihn zur Ausdauer ermahnte, aber
unter der Hand zu verſtehen gab, verſöhnlich zu Werke zu gehen und
den Conflict nicht auf die Spitze zu treiben. Dieſe Jnſtructionen ſind
am 16. d. M. aus dem Vatican nach Wien abgegangen. Andrer-
ſeits meldet die „Schleſ. Ztg.“, Dr. Förſter habe am 19. October
an die Breslauer Behörden ein Schreiben gerichtet, aus welchem zu
ſchließen iſt, daß er die Entſcheidung des kirchlichen Gerichtshofes un
berückſichtigt läßt. Zu bemerken iſt indeß, daß am bezeichneten Tage
das Erkenntniß des genannten Gerichtshofes noch nicht in die Hände
Dr. Förſters gelangt war.

Der bekannte baieriſche Abgeordnete, Bezirksgerichtsrath Schels
hat, wie die „Würzburger Preſſe“ mittheilt, im Jahre 1870, als die
deutſchen Heere Paris erobert hatten, die Aeußerung gethan „es wäre
ihm lieber, die franzöſiſchen Fahnen wehten in Verlin“. Jn Folge
deſſen wurde er von allen Vereinen Regenburgs ausgeſchloſſen und
fand nur noch im katholiſchen Caſino liebevolle Aufnahme.

Jn der Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes vom
29. October legte der Handelsminiſter von Chlumecki die Geſetzent
würfe, betreffend den Bau neuer Eiſenbahnen auf Staatskoſten und
die Gewährung von Specialkrediten für das Jahr 1876 zu Zwecken
des Eiſenbahnbaues, vor. Der Miniſter kennzeichnete in ſeiner Rede
die allgemeinen Normen, von denen ſich die Regierung bei der Reform
des Eiſenbahnweſens leiten laſſe. Das von dem Miniſter etwickelte
Programm fand eine ziemlich kühle Aufnahme und mehr Verſtimmung
als Beifall. Jn dem Proceſſe wegen des am 8. Juli d. J. ſtatt
gehabten Unfalles auf der Weſtbahn bei Haag (der bekanntlich den
Zug betraf, in dem ſich der deutſche Kronprinz befand) wurde der
Angeklagte, Weichenwächter Florian Lobmayr, des Verfahrens gegen
die Sicherheit des Lebens ſchuldig erkannt und zu 6 Monaten ſtrengen
Arreſt, ſowie zur Zahlung einer monatlichen Unterſtützung an die
Wittwe des bei dem Unfalle um das Leben gekommenen Stations-
arbeiters Podliewsky und eines Schadenerſatzes von 480 Fl. an die
Weſtbahn verurtheilt. Der Locomotivführer wurde freigeſprochen.

Der franzöſiſche „Moniteur“ und die übrigen Abendblätter be
ſprechen den telegraphiſch gemeldeten Jnhalt der bei der Eröffnung des
deutſchen Reichstags gehaltenen Thronrede und heben den eminent
friedlichen Character derſelben beſonders hervor. Jn einem Artikel
weiſt der „Moniteur“ darauf hin, daß die in der Thronrede enthaltenen
friedlichen Erklärungen jedenfalls den Zweck verfolgten, der deutſchen
Handelswelt und dem deutſchen geſchäftstreibenden Publikum jeden
Gedanken an eine etwaige kriegeriſche Verwickelung zu benehmen und



dadurch die Beſchaffung der Mittel zu erleichtern, die zur Aufbringung
der neuen Steuern erforderlich ſeien. Dieſe friedlichen Berſicherungen
würden auf Frankreich einen rückwirkenden Einfluß ausüben, denn
Frankreich habe ein gleich großes Bedürfniß wie Deutſchland nach
einem tiefen und allgemeinen Frieden. Jn einem offenen Brief an
die Stadt Lyon ſpricht Gambetta über das muthmaßliche Ergebniß
der künftigen Wahlen ſeine Anſicht dahin aus, daß dieſelben wohl eine
ſehr erhebliche Majorität der republikaniſchen Partei ergeben würden.
Was die von den künftigen parlamentariſchen Körpern einzuſchlagende
Politik anbelange, ſo müßten dieſelben nach ſeiner Ueberzeugung durch
aus freiheitlichen Tendenzen huldigen und die Reorganiſirung der
Finanzen, die wirkliche und practiſche Durchführung des Syſtems der
allgemeinen Militairdienſtpflicht, die Wiederherſtellung einer echt natio-
nalen Erziehung und eine Verſöhnung der neuen ſocialen Elemente
mit den Gruppen der alten Geſellſchaft ſich angelegen ſein laſſen. Jn
dieſem Falle rechne er auch auf eine Amneſtirung der wegen ihrer
Theilnahme an dem Communeaufſtand Verurtheilten.

Der ſpaniſche General Martinez Campos hat alle Gebirgsbe-
wohner Kataloniens für den 15. k. M. zu den Waffen gerufen, um
den Reſt der noch in Katalonien befindlichen karliſtiſchen Streifſchaaren
vollends zu vertreiben.

Der ruſſiſche „Regierungsanzeiger“ enthält in ſeinem amtlichen Theile
eine gegen die türkiſche Regierung gerichtete Kundgebung Es wird
darin die Sympathie, welche Rußland für die ſlaviſchen Chriſten hege,
hervorgehoben ferner, daß Rußland im Verein mit Deutſchland und
Oeſterreich die Türkei aufgefordert habe, ſich mit den Aufſtändiſchen zu
vergleichen. Frankreich, Jtalien und England hatten dieſes Verlangen
unterſtützt. Die Türkei habe auch verſprochen, ernſtliche Reformen
für die ſlaviſchen Chriſten einzuführen und der Sultan habe ein Jrade
erlaſſen, in welchem nicht nur große Erleichterungen verſprochen wur
den, ſondern auch die Gleichberechtigung der Chriſten und der Mu-
hamedaner zugeſagt werde. Da jedoch ähnliche Entſchließungen und
Beſchlüſſe, welche ſchon früher dem Sultan von den Garantiemächten
abgenöthigt worden ſeien, ſich für die Dauer niemals als eingehalten
erwieſen hätten und da das Vertrauen darauf ſomit verloren gegangen
ſei, ſo ſei es jetzt die Pflicht der Mächte, das Jhrige dazu zu thun,
damit dieſes Vertrauen, ohne daß die Türkei eine ernſtlich beabſichtigte
Reform nicht durchführen könne, befeſtigt werde. Auf alle Fälle
müſſe dieſe traurige Lage der chriſtlichen Bevölkerung in der Tuürkei
ein Ende nehmen.

Verhborgene Aualen.
Novelle von F. L. Reimar.

(Fortſetzung.)

Und in der That, es war ein erfreulicher Umſtand, daß der
alte Baum ſeinen Platz hatte behaupten dürfen denn wie ſich jeder
an ſeiner Schönheit erfreute, wie er einen willkommenen Schutzort
gewährte, von dem man zugleich die Blicke ſeitwärts über die
freie Gegend und niederwärts über den grünen Grund ſchweifen
laſſen konnte, ſo gab die „Eiche auf dem Sonnenſtein“ für eine
beträchtliche Entfernung eine Art Wahrzeichen ab und war gleicher-
weiſe ein Zielpunkt für die Füße derer, die des Weges kamen.

Hedwig, die unter ſeinen Zweigen oft Raſt gehalten hatte,
dachte auch heute einige Minuten zu verweilen, um, während ſie
ihrem Thiere die kurze Ruhe gönnte, ſelbſt einen etwas höher ge-
legenen Vorſprung des Berges zu erklimmen, wo ſie den Himmel,
an welchem ſich jetzt die dunklen Wolken ſchwerer und ſchwerer her
aufdrängten, noch freier über ſich hatte.

Sie lenkte das Pferd zu dem Ende gegen den großen unter
der Eiche liegenden Stein, der ihr ſchon zu ähnlichen Zwecken ge
dient hatte, ſchwang ſich mit gewohnter Leichtigkeit auf denſelben
hinab und war im Begriff, den Zügel um das Holzgeländer zu
ſchlingen, als ſie durch das Herzutreten eines Mannes überraſcht
wurde, der von ihr unbemerkt an der entgegengeſetzten Seite des
Stammes geſtanden oder geſeſſen haben mußte, und dem erſten un
willkürlichen Zuſammenzucken über die unvermuthete Begegnung
folgte ein tiefes Erſchrecken, denn ſie hatte Silkenitz erkannt.

„Jch habe Recht behalten,“ ſagt er mit ganz ruhigem Tone,
„daß Sie ein Mal des Weges kommen mußten und darum
habe ich Sie denn auch erwartet, da ich Guſtav ja doch mein Wort
gegeben hatte, daß ich nicht nach Fergent kommen wollte.

„Und weshalb ſuchten ſie mich?“ fragte Hedwig, die ſich eines
Zittern in Silkenitz Nähe nicht erwehren konnte, trotzdem ſeine
Züge nur den Ausdruck einer freundlichen, wenn auch ſchmerzlichen
Sanftmuth trugen.

„Weshalb?“ gab er verwundert zurück, „mein Gott, wie Sie
fragen können Hedwig!“

„Jch wollte Sie noch ein Mal ſehen War denn das ſo
ſeltſam? Sehen Sie, es ſind ja Jahre, lange Jahre her, ſeit
wir beiſammen waren und in der Zeit wächſt die Sehnſucht

„Und iſt es denn nicht ganz natürlich“ fuhr er mit ſchmerz
lichem Lächeln fort „daß wir auf das Liebſte, was wir haben,

gern noch einen letzten Blick werfen, ehe es von einem Andern ſein
genannt werden ſoll

Mit der Angſt in Hedwig kämpfte jetzt die Rührung, in der
ſie ihre Blicke mitleidsvoll auf das bleiche Antlitz des Mannes heftete,
der ſie tiefer und heißer geliebt, als je ein Menſch, zugleich aber
begriff ſie, daß er in dieſem Augenblick von irgend einem Jrrthum
befangen war, und da ſie ihm ein ſonſt vollkommen klares Be
wußtſein zuſchreiben mußte, ſo drängten ſich ihr die Worte über
die Lippen:

„Jch habe Jhnen gegenüber denſelben Kummer wie einſt: ich
bin machtlos Sie zu tröſten wenn es nicht für den Einſamen
ein Troſt iſt, daß auch ich einſam bin!“

Er lächelte. „Sagen Sie das nicht, Hedwig ſuchen Sie mich
nicht zu täuſchen! Denn ich weiß es ja doch, daß Sie eins ſind
mit ihm oder doch wieder eins werden müſſen!“

„Mit ihm? von wem reden Sie?“ fragte ſie aus einem Er-
ſchrecken ihres Herzens heraus.

„Nun, mein Gott, kann denn noch von einem Andern geſprochen
werden, als von Guſtav, von Euſtav Stern?

Sie wich heftig zurück und preßte die Hand gegen die Stirn.
„Nicht von ihm, nicht von ihm er hat mich nie geliebt
Er ſchüttelte den Kopf. „Wie doch die Glücklichen, die Ge

ſunden mit ſich'und anderen ſpielen können!“ ſagte er. „Muß ich
es Jhnen erſt ſagen Hedwig, daß er unter Jhrer Härte leidet, daß
es Jhnen gelungen iſt, ihn ſo zu ſtrafen, daß er an ihrer Vergebung
zweifelt? Oder meinen Sie etwa, ich wiſſe es nicht, wie einem Herzen
iſt, das liebt und ſich immer und immer zurückgewieſen ſieht

„Silkenitz!“ ſtieß Hedwig hervor, der die Aufregung faſt den
Athem raubte.

„Ja Sie nennen meinen Namen, Hedwig,“ ſagte er; „aber
der Vergleich mit mir paßt doch nicht ganz, denn ich war ohne
Hoffnung unglücklich, Guſtav aber zagt ja im Grunde umſonſt.
Jch habe darum auch oft lächeln müſſen, wenn ich ihn ſo unruhig
und aufgeregt ſah und ſeine Qual, die er mir verbergen zu müſſen
glaubte, erwog, denn ich wußte es ja daß ihm ſeine Sonne doch
ſchien, wenn ſich auch Wolken über ſie hinzögen.“

„Sie Sie wußten es ſtammelte Hedwig.
Er richtete ſeine Blicke mit leidenſchaftlicher Jnnigkeit auf ihr

ſchönes Geſicht.
„Vom erſten Augenblick an, Hedwig! Als der Freund Jhnen

entgegen trat, wußte ich, daß Sie ihn lieben würden. Jch bin da-
von krank geworden, aber ich habe in meiner Bruſt keinen Haß
aufkommen laſſen gegen ihn nicht. Und wenn ich auch an Guſtav
nachher eine Zeitlang irre geworden bin: Jhr Herz habe ich immer
verſtanden, Hedwig, und es ſtets gewußt, daß Sie nie einen Anderen
lieben würden, als ihn.“

„Als ihn,“ wiederholte ſie und erhob ihr Geſicht, das ſie
eine Weile mit den Händen bedeckt gehalten hatte.

„Sehen Sie ſagte er ruhig, „und er, der Thor kann zweifeln
Es durchſchauerte ſie vom Scheitel bis zur Sohle da ſtand

er vor ihr, der Mann, an den ſie gedacht hatte als an einen
Kranken, einen Jrren, und blickte ſie an mit wunderbar klarem
Auge, das ihr faſt wie das eines Sehers vorkam, und ſprach von
ihrem Herzen als wenn es vor ihm läge wie ein offenes Buch
und ach und noch andere Geheimniſſe verkündet er ihr, die ſie
erbeben ließen in ihrem Jnnerſten! Noch konnte ſie nicht klar denken,
noch ihm nicht glauben, aber es that ſich vor ihr auf wie die
Morgenröthe eines neuen Tages.

Und daß dieſer Tag unter Blitzen und Donner geboren ward
es kümmerte ſie nicht; ſie hatte nicht ein Mal darauf geachtet,

daß das Unwetter um ſie her zu toben begann, daß die Aeſte
der Eiche, unter welchem ſie ſtanden, vom Sturm gebogen wunden.

Nur Silkenitz hatte in ſeiner ruhig traurigen Weiſe auch noch
einen Gedanken, eine Ueberlegung für das was außer ihnen
vorging.

„Das Gewitter iſt heftig Hedwig ſagte er, „und Sie ſind an
dem Orte, wo Sie ſtehen in Gefahr: ich führe Sie dorthin wo
Sie ſicher ſind.“

Ohne ihre Antwort abzuwarten, löſte er den Zügel des Pferdes,
und denſelben in der Hand behaltend, wandte er ſich der Seite zu,
nach welcher Hedwig ihren Rückweg antreten mußte, während ſie
faſt willenlos neben ihm ging.

Da ſie hatten ſich erſt wenige Schritte aus dem Bereich
des Baumes entfernt blendete ſie plötzlich ein grelles Licht und
ein furchtbarer, praſſelnder Donner betäubte ihre Ohren.

Der Blitz war in die Eiche gefahren ſie ſahen den mächtigen
Baum ſtürzen und im Fallen einen Theil des Geländers mit in
die Tiefe reißen.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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